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$>et alte ©iitcitgt'itbc« w* ï>etn ncrtav in Sßcvu

Im Jahre 1825 baute man den Bären zum drittenmal einen
neuen Graben vor dem äusseren Aarbergertor (Bollwerk neben
Nr. 12) und 1622 den Schützen ihr hübsches Haus (Bollwerk vor
Nr. 29), wo sie tapfer zechen und die gewonnenen « Hosen »

gleich verjubeln konnten.
Das martialische Aarbergertor wurde 1623 mit Graben und

Brücke beim Bau der Schanzen erstellt, 1824 abgetragen und
dahinter ein neuer Stadtzugang mit Gittertor und zwei Wacht-
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und Zollhäuschen geschaffen, wovon heute noch eines
(das Haus Nr. 12 mit den 4 Säulen). Das andere musste
dem Bau der verlängerten Speichergasse Platz machen.

Das zweite Schützenhaus von 1622 hatte als Inschrift
frommen Spruch: «Sitteralda» und «Sitgottwillkommenihrh
Die Zielstatt von 200 Schritten war die heute noch so gen

Schützenmatt. Mit dem Bahnbau von 1857 nahm weg
hinderlichen Bahndamm die alte Herrlichkeit ein Ende,

Der Bauschutt des Aarbergertors wurde in den Torgi

geworfen, nachdem an Stelle des Brückendurchlasses ei

mauertes Durchgangsgewölbe vorn alten Hirschengrabei
neuen Bärengraben erstellt worden war.. Auf dieses Maue
ist man 1925 beim Graben einer Gasleitung unversehens
stossen. Aus Sicherheitsgründen wurde die mysteriöse
weiter sondiert und der Scheitel eines Gewölbes dure

schlagen. Der entdeckte Stras-
sen-Querstollen hat eine lichte
Weite von 2,5 und eine Länge
von 25 Metern; er war an
beiden Enden zugemauert. Die
darin seitlich angebrachte
Erdhurde deutete auf eine
früher dort betriebene Pilz- "
zucht von Champignons, wofür
sich solch finsterfeuchte Kel-
lerverliesse besonders gut eignen. Dieses freudige Ere;

konnte natürlich nicht verschwiegen werden. Der herbeigeiu
Gutachter tat über diesen ihm unerklärlichen Fund sehr

wundert und konnte mit seiner Gelehrsamkeit des Eä

Lösung nicht deuten. Er suchte viel zu weit in römischen

vorgeschichtlichen Zeiten, dieweil der tadellos erhaltene SI

schnitt mit den roten Mörtelfugen nicht gerade danach aus

Zu jener Zeit hatte aber der simple Graber in derlei Dil

schon einige Erfahrungen. Es war für ihn der zuvor von

entdeckte Tuffsteingewölbestollen vor dem alten Murtentoi
analoger Fall. Jener unterirdische Durchgang vom grossen

kleinen Hirschengraben am Bubenbergplatz (vor Haus Ii

weist ebenfalls,, Tuffsteinquader mit roten Mörtelfugen auf,

quer zum Platz und misst 3,6 X 20 Meter, und war auch beij

ends richtig vermauert. Es ist darin, auf Anraten des Grs

vom Elektrizitätswerk eine Transformerstation günstig
billig eingerichtet worden. Diese beiden unterirdischen Gel

und gewesenen Durchgänge gelten heute als jedermann ll
stens bekannte Tatsachen; sie sind aber dennoch im Stadl

für alle Zeiten gesichert worden.
Heute, zur Feier der rühmlichen Bahnhofgeschichte 3

grossen Ausstellung im Gewerbemuseum, ist der dritte Bâij

graben von 1857 wieder aktuell geworden; wird doch dort ah;

mässig nachgewiesen, dass er dazumal der Zentralbahngs
schaft (und heutigen Bundesbahnen) für 20 000 gute Fraii

verkauft worden sei. Der neue, heutige Bärengrabenba«
1857 soll dann allerdings etwas mehr, bei 35 000 Franken

kostet haben. Grabe

Buscht
Von Wolfgang Weydlitz

Die Bremsen des schweren Lastautos kreischten, aber i

Unglück war nicht mehr aufzuhalten. Ein markerschütte»
Schrei — und schon eilten die Leute hinzu, um zu sehen,»

es gegeben habe. Der Chauffeur kletterte schimpfendJ
fluchend zur Wagentüre hinaus, zerrte unter dem 1®

Vorderrad die Leiche eines kleinen struppigen Hundes her

warf sie zur Seite und setzte dann seine Fahrt fort, die i

unliebsame Weise unterbrochen worden war.
Durch die Reihen der Gaffer drängte sich mit angsterfü'

^

Gesicht eine alte Frau «Buschi», rief sie, « Buschi, ist '

etwas geschehen? » Man machte ihr mit einer Art unbeffl

detem Schuldbewusstsein Platz. Die Neugierde, zu sehen,

sich die alte Frau, der der Hund offensichtlich gehörte,

seinem Anblick verhalten würde, hielt die Leute zurück. »

was nun folgte, hatten sie nicht erwartet. « Buschi », W
die tränenerstickte Stimme der Alten, die den zermaWI
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Der alte Bärengraben vor dem Aarbergertor in Ver»

Im dakrs 1323 baute mari den Lärsn ?um drittenmal einen
neuen drabsn vor dem äusseren ^.srbsrgsrtor (vollwsrk neben
Hr. 12) und 1622 dsn Schützen iìrr kübsekes Raus (Lollwerk vor
Hr. 29), wo sie tspksr wecken und à gewonnenen « Rosen »

gleich verjubeln konnten.
Oas martialische ^.srbsrgsrtor wurde 1623 mit Llrabsn und

Drücke beim Rsu der Sckan?sn erstellt, 1824 abgetragen und
dahinter sin neuer Stsdt?ugsng mit (Gittertor und ?wsi üVsckt-

4-^

VsKnklllfpIsl!

1 àlMàn 1ö?Z'1S57

7 lZl-gdmààsnlZ-^Mbunll-Ms
z Zclàeàus 1622-1857

a ÏWàûs 1S2S-1SM °

Zklj^ign 18L5

Skljtplsnlgqs
roo-n

' ' ' '

und Vollhsuscbsn gssckskksn, wovon lrsuts noch sàz
(das Raus Rr. 12 mit dsn 4 Läulen). vas anders mus^e
dem Lau der verlängerten Lpsiekergssss käst? marken.

vas Zweite Schüt?snhaus von 1622 lratte als Insekriß
krommsn Spruch: « Litteraids » und «Litgottwillkommenikch
vis vislstatt von 209 Lckrittsn war die heute noch so ge»

Lcküt?enmatt. lVlit dem Rshnbsu von 1837 nslun ivsZ
hinderlichen Rakndsmm die alte Rerrlickkeit sin Lade.

Osr Rausekutt des kVarbsrgsrtors wurde in dsn ?org
gsworksn, nsclrdsm an Stelle des Rrückendurchlsssss s,

msusrtss vurckgangsgewolbs vdm alten llirsekengrài
neuen Rärsngraben erstellt worden war., àk dieses Klaue

ist man 1923 keim Qrsben einer Llsslsitung unvsrsskAz
stosssn. àus Lichsrhsitsgründsn wurde die mysteriöse
weiter sondiert und der Lelrsitsl eines Vswölbs« dun

schlagen. Osr entdeckte Ltrss-
Lsn-(Zusrstol1sn hat eins lichte
Veits von 2,3 und eins bängs
von 23 Metern; er war an
Heiden vndsn Zugemauert, vie
darin seitlich angebrachte
vrdlmrde deutete suk sine
krüher dort bstrisbene vil?.- 4
?uckt von Lhampignons, wokür
sich solch kinsterksuckts Rel-
lsrvsrlissse besonders gut eignen, visses kreudige àei
konnte natürlich nicht verschwiegen werden, vsr kerbsiMn
Qutaehter tat über diesen ihm unerklärlichen vund sedr

wundert und konnte mit seiner Gelehrsamkeit des U
vösung nicbt deuten, vr suchte viel ?u weit in rômisà»
vorgeschichtlichen leiten, dieweil der tadellos erhaltene 8l

schnitt mit dsn roten lVlörtslkugsn nicht gerade dsnack m>

vu jener Veit hatte aber der simple Qrabsr in derlei v>,

schon einige vrkshrungsn. vs war kür ihn der zuvor von

entdeckte lluktsteingewölbsstollsn vor dem alten lVlurìeà
analoger vall. densr unterirdische vurchgsng vom grosse»

kleinen Rirsehsngrsbsn am lZubsnbsrgplst? (vor Haus ü

weist sbsnkslls,. bukkstsinczusdsr mit roten lVlörtelkugsn suk,

ciusr ?um vlat? und misst 3,6 X 26 lVlster, und war suck d«

ends richtig vermauert. vs ist darin, gut Anraten des

vom vlsktri?itätswsrk eins Tlranskormerststion günsttzi

billig eingerichtet worden, visse beiden unterirdischen (les

und gewesenen Durchgangs gelten heute als jedermann
stsns bekannte Tatsachen; sie sind aber dennoch im LtsH

kür alle leiten gesichert worden.
Heute, ?ur vsier der rühmlichen Rahnhokgesckià è

grossen Ausstellung im Oswsrbsmussum, ist der dritte W

graben von 1837 wieder aktuell geworden; wird doch dort Ä
mässig nachgewiesen, dass er ds?umsl der ventrslbsknK
schalt (und heutigen Dundssbsknsn) kür 26 666 gute
verkaukt worden sei. Oer neue, heutige Rärsngrsbsnbs«
1837 soll dann allerdings etwas mehr, bei 33 666 vrsrà
kostet haben. drabi

Von IVol/sang 1Vez/diit2

vis bremsen des schweren vastsutos kreischten, ad»!

Unglück war nickt mehr suk?uhsltsn. vin msrkerscküt»
Lehrsi — und schon eilten die beute kin?u, um ?u sekcn,'

es gegeben babe. Osr Lbautksur kletterte scbimpkenà ^

kluehsnd ?ur IVagsntürs hinaus, zerrte unter dem I»

Vorderrad die Deiche eines kleinen struppigen Rundes der

wsrk sie ?ur Leite und setzte dann seine Vskrt kort, die l

unliebsame Vkeiss unterbrochen worden war.
Durch die Reihen der Oskksr drängte sieh mit angsterÄ

Oesickt eine alte vrsu « lZuscki », risk sie, « vuseki, isb

etwas gssekshsn? » lVlan machte ikr mit einer krt unbs?

detsm Lchuldbswusstsein vlst?. Ois bisugisrds, ?u seke»,

sich die alte vrsu, der der vund okkensicktUck gekörte

seinem Anblick verhalten würde, hielt die beute zurück. »

was nun kolgts, hatten sie nickt erwartet. « vuseki », eb

die tränsnsrstickts Stimme der kalten, die dsn ?srms»
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Sehr schönes Tischtuch und Kissen

Eine wirklich schöne Garnitur für die Braut zu arbeiten: Der
Stoff besteht von grauem Russenleinen, es kann aber auch sonst ein

anderer Stoff verarbeitet werden, nur ist es eben gut, wenn es ein

etwas schwerer Stoff ist. — Die Stickerei besteht von Wollgarn in den

Farben Rostbraun und Ockergelb.
Der Hohlsaum um das Tischtuch und die Servietten und der

Kordel beim Kissen sind rostbraun.

Körper verzweifelt an sich drückte, « so bell doch, Buschi!
Willst du mir denn gar nichts mehr sagen? Buschi, mein
Kleiner!» Irgend 'jemand ergriff sie am Arm, sprach ihr zu;
aber sie hörte nicht. Den Hund eng an sich gepresst, Wie wenn
sie so sein Erkalten verhindern könnte, trat sie den Heimweg
an, ungeachtet der entsetzten Blicke von Vorübergehenden, die
eben noch nie eine weinende alte Frau mit einem toten, blut-
überströmten Hund im Arme gesehen hatten.

Zu Hause angekommen, legte sie das Tier in seinen Korb,
deckte es warm zu und setzte sich in ihren Lehnstuhl neben
dem Kamin, in dem jetzt freilich kein Feuer mehr brannte.
Und während sie den toten Hund betrachtete, der aussah, als
ob er schliefe, wurde es ihr klar, dass mit jenem struppigen,
hässlichen Pinscher das letzte Lebewesen dahingegangen war,
das sie an eine Zeit erinnerte, die so unvergleichlich schöner
war als die, die sie jetzt durchlebte. Durchlebte? Als ob sie
nicht schon längst gestorben wäre

Sie legte die Hand über die Augen; wie ihr die Gedanken
doch durcheinanderkamen... Ich muss einheizen, dachte sie
und stand auf, um das Holz anzuzünden. Aber — flackerte da
nicht schon ein Feuer im Kamin? — Kopfschüttelnd setzte sie
sich wieder hin. Seltsam! Wer hatte es bloss angezündet? —
Doch kaum hatte sie sich dies gefragt, als sie erkannte, dass
ihre Frage überflüssig war, eine Frage nach etwas, das jeder-
mann weiss... Sie war zu müde, um weiter zu denken. Es kam
eine sonderbare Gleichgültigkeit über sie, eine Gleichgültigkeit,
die ihr alles selbstverständlich erscheinen liess. So wunderte
sie sich denn auch nicht, mit einem Male ihrem Mann gegenüber
zu sitzen, einer kräftigen, grossen Gestalt mit einem prächtigen,
schwarzen Vollbart.

•Na, Therese, wie hast du in meiner Abwesenheit gelebt? »,
begann er, indem er eine Pfeife mit kunstvoll geschmiedetem,
silbernem Deckel hervornahm und bedächtig stopfte.

•Du weisst doch, ich habe mich wieder verheiratet», ant-
hortete sie.

Er nickte und steckte seine Pfeife in Brand. « Den kleinen
Uschi hast du doch mitgenommen? »

« Aber selbstverständlich! Ich wusste doch, wie lieb dir das
1er war. Selber habe ich ihn ja nie mögen. Er war so strafbar

hasslich — »

Er lächelte. « Aber ein braves Tier. Ein sehr braves Tier. »

« Ich weiss. Das merkte ich bald. Er war ein guter Hund. »

Er sog bedächtig ant der Pfeife. Wie bist du mit deinem
zweiten Mann ausgekommen? »

« Ach », erwiderte sie, « im Anfang nicht schlecht. Aber
dann — dann wurde er so furchtbar eifersüchtig. Ich konnte
das Haus nie unbewacht und unbeargwöhnt verlassen, obwohl
ich ihm nie Anlass zu irgendwelchem Misstrauen gegeben hatte.
Und als er schliesslich noch den Hund misshandelte, weil er
mir die Hand geleckt hatte, da wurde es mir zu viel. Ich packte
meine Sachen und ging. »

Er liess den Rauch hörbar ausströmen. « Und dann? »

« Dann? — Dann alterte ich sehr rasch. Ich habe mir diese

Wohnung gemietet; sie ist sehr ruhig, im Sommer nicht zu

heiss und im Winter nicht zu kalt. Das Holz hole ich mir immer
selber — aber ich langweile dich ja! »

Er wehrte lächelnd ab. Sie sassen eine Zeitlang schweigend
einander gegenüber und dachten an dies und jm&>. Schliesslich

ergriff sie das Wort.
« Und du? Wie ist es dir immer gegangen? »

Er sah eine, Weile geistesabwesend an. Dann seufzte er:
« Buschi hat mir sehr gefehlt. Buschi — das war mir doch nach

dir das liebste Wesen. Ich gäbe viel darum, wenn ich ihn bei
mir hätte. So ein Tier — man gewinnt es manchmal geradezu

lieb. »

Ihr kam ein Gedanke. «Willst du Buschi nicht einmal sehen?»

Seine Augen leuchteten auf. « Aber selbstverständlich! » Er
erhob sich voll freudiger Erwartung. « Gerne! »

« Buschi », rief sie, « Buschi, komm', zeig dich mal deinem

Herrn! Komm! Komm doch hervor! Buschi! spielst wieder Ver-
stecken? Buschi!» Sie richtete sich auf. Angstvoll: « Buschi! »

Sie eilte zum Korb. « Buschi! » Zwei glasige Augen blickten ihr
entgegen. Endlich verstand sie. Der Kamin war so kalt wie
zuvor, ihr Mann war fort, und Buschi — da begann sie plötzlich
zu lächeln. Sie hörte eine Stimme: « Ich gäbe viel darum, wenn
ich ihn bei mir hätte! » — Lächelnd zündete sie nun das Holz
im Kamin an, lächelnd setzte sie sich in ihren Lehnstuhl, und
viel, viel später, als das Feuer schon heruntergebrannt war,
lächelte sie noch immer.
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sàônes lisâwà uriâ Kissen

Lins wirklicb seköns «srnitur kür âis vraut 2U arbeiten: ver
Ltokk bêsìsbt von grauem Russsnlsinen, es Kann aber aucb sonst sin

Merer Stoll verarbeitet werden, nur ist ss eben gut, wenn ss sin
etwas scbwersr Stokk ist. — vis Stickerei bsstsbt von IVollgsrn in äsn

warben Rostbraun und Ockergelb.
ver Koblssum urn das Viscktuck unâ âis Servietten unâ âsr

Horàel beim Kissen sind rostbraun.

Wrper vsr^v/sikeit an sicb drückte, - so bsii âoeb, vuscki!
Villsì à inir âsnn gar nicbîs rnsbr sagen? vuscbi, rnsin
Lismsr! » Irgend jemand srgrikk sis srn ^.rrn, sprscb ibr su;
sbsr sis üörts nicbt. Osn Kunâ eng an sieb gepresst, Wie wsnn
sis so sein brbsitsn vsrbinâsrn könnte, trat sis âsn Heimweg
su, ungsscktst âsr entsetzten Blicke von Vorûbsrgsbsnâsn, âis
eben nocb nie sins weinende aits Brau init sinsrn toten, blut-
überströmten Kunâ irn ^.rrns gsssben battsn.

Ksuss angekommen, isgìs sis âas Vier in seinen Korb,
àeckìe es warm su unâ sst2ts sicb in ikrsn vsbnstukl nsben
«lern Kamin, in âsrn jst2t krsiiicb kein Beusr rnsbr brannte,
lluâ wâkrenâ sis âsn totsn Kunâ bstrscbtsts, âsr ausssk, sis
ob er sekiiske, wurâs ss ibr klar, dass rnit jenem struppigen,
kâssiieken vinscbsr âas leiste Kebewessn âskingsgsngen war,
àss sie an sins 2eit erinnerte, âis so unvsrglsicklicb scbönsr
wsr sis âis, âis sis jet2t âurcblsbts. Ourcbisbts? /tis ob sis
niekt scbon langst gestorben wars

Lie legte âis Ksnâ übsr âis àgen; wie ibr âis Osâanksn
âoeb âureksinsnâsrkarnsn... leb muss einbeissn, âacbts sis
unâ stand auk, urn âas Kà sn2U2Ûnâen. ^bsr — klseksrte âs
viekì sekon sin Bsusr irn Kamin? — Kopkscbûttslnâ sst2ts sis
sicb wieder bin. Lsltssm! lVsr batts ss bloss angesündst? —
vock ksurn batts sis sicb âiss gskrsgt, als sis srksnnts, âass
ibre vrsgs übsrklüssig war, sins ?rsgs nseb etwas, âas jeder-
ivsun weiss... Lis war 2U rnûâs, urn wsitsr ?u âenksn. bis karn
Äue sonderbare Olsicbgültigksit übsr sis, sins Olsicbgültigksit,
à ibr alles selbstvsrstsnâlick srscbsinsn liess. Lo wunâsrts
Äc àb âenn auck nicbt, rnit sinsrn Maïs ibrern iViann gsgsnübsr
M siksn, einer kräktigsn, grossen Osstslt rnit sinsrn prscbtigsn,
ücbrvsrsen Vollbart.

«Ils, Ibsrsss, wie bast âu in rneinsr ^.bwsssnksit gelebt? »,
begann sr, inâsrn sr sins Kksiks rnit kunstvoll gssebrnisâstsrn,
sudernem Oeàel dervoruakm. uriâ deââàtiZ stopkte.

»vu weisst âocb, ieb babs rnicb wisâsr vsrbsiratst », ant-
sie.

Ür nickte unâ steckte seins Kksike in lZranâ. « vsn kleinen
uscbi bsst âu âocb rnitgsnornrnen? »

«àder sslbstvsrstsnâlicb! Icb wusste âocb, wie lieb dir âas
>sr war. Leiber kabe ieb ibn ja nie rnögen. lür war so strskbar

dasslieb - -

Kr lscbslts. « ?ì.bsr sin braves über, Kin ssbr braves liier. -
« Icb weiss, vss rnsrkts icb dalâ. Kr war sin guter Ilunâ. »

Kr sog bsâsebtig an! âsr Kksiks. V»s bist âu mit âsinsrn
Zweiten Mann ausgekornrnsn? »

« H.cb », srwiâsrts sis, -- irn ànkang nicbt scblsebt. ábsr
âsnn — âann wurâs sr so kurebtbsr sikersücbtig. Ick konnte
âas llaus nie unbswsebt unâ unbssrgwöbnt verlassen, obwobl
icb ikrn nie àlsss 2U irgsnâwslcbern bliss trauen gegeben batts,
llnâ als sr seklissslicb nocb âsn Kunâ rnissbanâslts. weil sr
mir âis Ilanâ geleckt batts, âs wurâs es mir 2U viel. Icb packte
meine Lsebsn unâ ging. »

Kr liess âen Kaucb börbsr ausströmen. « llnâ âann? »

<< Osnn? — vsnn alterte icb ssbr rsscb. Icb bsbs mir âisss

IVobnung gemistet; sis ist ssbr rubig, im Sommer nickt 2U

i^eiss unâ irn V/inîer riiciiî 2U Oss H0I2 kole rnìr ininier
selber — absr icb langweile âicb zs! »

Lr lâcl^elnâ âì). Lie Lessen eine ^eiil^nZ sciì'weiZenâ

einenäer ZeZenûìier unâ ââeiiîen en âies unâ ^enes. Zeiiliesslià
srgrill sie âas V/ort.

- Ilnâ âu? lVip ist ss âir immer gegangen? »

Tr sab sine V/sile gsistsssbwsssnâ an. vsnn ssuksts er:
« Vuscin iisi rnir selir Zekelili. Luseiii — âes rnir âoeii nseii

âir âas liebste V/sssn, Icb gäbe viel âarum, wenn icb ibn bei
mir batts. Lo sin Vier — man gewinnt ss rnancbmsl gsraàu
lieb. »

Ibr kam sin Qeâsnks. «Vllllst âu Luscki nickt einmal ssbsn?»

Seins àgsn lsucktetsn auk. - llbsr sslbstvsrstsnâlick!» Cr

srbob sicb voll krsuâigsr Erwartung. « Osrns! »

<- IZuscbi », risk sis, - vuscbi, komm', 2sig âicb mal deinem

Herrn! komm! Komm âocb bsrvor! vuscbi! spielst wisâsr Vsr-
stecken? Luscki! » Sie ricbtste sieb auk. àgstvoll: « vuscbi! »

Sie eilte 2um Korb. « vuscbi! » 2wsi glasige àgsn blickten ibr
entgegen, vnâlicb verstand sis. Osr Kamin war so kalt wie
suvor, ibr Mann war kort, und lZusebi — da begann sie plötslicb
2U läcbsln. Sie körte eins Stimme: - Icb gäbe viel darum, wenn
icb ibn bei mir batts! » — vscbslnâ 2Ünästs sie nun das K0I2

im Kamin an, läcbslnä sàts sis sicb in ibrsn vsbnstukl, und

visl, viel spstsr, als das ?susr scbon ksruntsrgebrannt war,
läckslts sie nocb immer.
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